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Biotopverbund

Biotopverbund ist die Schaffung eines Netzes 

aus gleichartigen Biotopen. 

Er dient der dauerhaften Sicherung von 

Populationen wild lebender Tiere und Pflanzen.

Biotopverbund ermöglicht:

- Wanderbewegungen von einem 

Teillebensraum in den anderen

- genetischen Austausch

- Wiederansiedlung von Arten

- Klimaanpassung

Bestandteile des Biotopverbunds:

- Trittsteinbiotope

- Biotopkorridore

- Überbrückung von Barrieren (z.B. Straßen)

- Schaffung neuer Biotope

Was ist der Biotopverbund?

Trittsteinbiotope

Schaffung neuer 
Biotope

Überbrückung 
von Barrieren

Biotopkorridor

Biotopinsel

Verbindung von 
Biotopen durch 

Erweiterung
Biotopinsel

Biotopinsel

Biotopinsel
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Biotopverbund

Stark abnehmende Durchgängigkeit der Landschaft in den vergangenen Jahrzehnten

Warum Biotopverbund?
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Landesweiter Biotopverbund
VVG Pfullendorf
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Biotopverbund

Schutzgebiete
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Entwicklung eines kommunalen Biotopverbunds

Verpflichtung für Kommunen zur Erstellung eines 

Biotopverbundkonzepts nach §22 Abs. 2 Satz 2 

NatSchG:

„Für die Umsetzung erstellen die Gemeinden für ihr 

Gebiet auf Grundlage des Fachplans Landesweiter 

Biotopverbund einschließlich des 

Generalwildwegeplans Biotopverbundpläne oder 

passen die Landschafts- oder Grünordnungspläne 

an.“

→ Bis zu 90 % Förderung für die Erstellung 

von Biotopverbundkonzepten durch das 

Land Baden-Württemberg

Warum kommunaler Biotopverbund?
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Kommunale Biotopverbundplanung

VVG Pfullendorf
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Biotopverbund

VVG Pfullendorf

Offenlandfläche in ha (ohne Siedlung und Wald):

• VVG: ca. 11.449 ha

• Pfullendorf: 4.906 ha

• Herdwangen-Schönach: 2.320 ha

• Wald: 2.527 ha 

• Illmensee: 1.696 ha

Ziel: 15 % der Offenlandfläche für den Biotopverbund bis 2030

→ ca. 1.700 ha
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Biotopverbund

• Erste Phase:

1. Verschneidung und Auswertung vorhandener Daten

2. Input von Ortskundigen

3. Scoping mit Behörden: Abstimmung von Schwerpunktbereichen, Zielarten und Methodik

4. Übersichtsbegehungen

Weiteres Vorgehen

• Zweite Phase:

• Faunistische Erfassung (Bedarfsposition)

• Bestandsplan, Maßnahmenplan, Steckbriefe und Maßnahmenkonzept erstellen

• Umsetzung der ersten Maßnahmen



• Schaffung von 

Korridoren, 

Trittsteinen

• Potenzielle 

Schwerpunktgebiete

• Feucht

• Trocken

• Mittel
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Biotopverbund
Mögliche Schwerpunkte
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Biotopverbund

Schaffung von 
Trittsteinbiotopen

Überbrückung 
von Barrieren

Kernfläche

Verbindung von 
Biotopen durch 

Erweiterung
Kernfläche

Kernfläche

Kernfläche

Erweiterung 
bestehender 
Kernflächen

Begehung der Flächen im 
Suchraum

Übersichtsbegehungen

Überprüfen von Zustand, Beeinträchtigung, Aufwertungs-

und Erweiterungspotential
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Biotopverbund

Erste, grobe Zeitplanung
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Biotopverbund

Erste, grobe Zeitplanung



Danke für Ihre 

Aufmerksamkeit!


